
an den Gedanken gewöhnen, die gerechtfertigt. Man darf ihn gewiß und als Abgeordneter 1Ns Parlament
überseeischen Gebiete könnten eines nıcht mit westeuropäıschen Ma{sstä- eingezogen. sich ıne politische

ben inessecn wollen, damit waren Zukunft Caetano erhoflt?Tages verlorengehen. Das portugıle-
sısche olk 1St „nationalıstisch bis auch seine realen Wirkungsmöglich- Immerhin 1St se1in Rücktritt eın wel-
1Ns Mark“, schrieb der Korrespon- keıten nicht ertassen. Man INAaS Zeichen dafür, da{ß INnan Cae-
dent der spanıschen„ (28 O bezweıfeln, daß Caetano ein LanO nıcht mMI1t Salazar identifizieren

darf.69), un: dieses Moment hat der Lin- ‚echter Demokrat“ 1m gemeıinver-
ken den Erfolg vereıtelt. ständlichen Sınne ISt, iımmerhin mu{ Die Opposıtion hatte 1esmal noch
Aus dem gleichen Grund erwıes I4n ihm zugestehen, da{fß ıne 1N- keine Chance 1m Parlament, viel-
sıch als tolgenreicher Fehler, daß die 1LEeTIE Entwicklung un! einen Gesıin- leicht aber 1n vier Jahren. Immerhin
Opposıtion Vertreter der Sozialisti- nungswandel vollzogen hat, dıe haben die vier Wahlkampfwochen
schen Internationale den Wahlen einer deutlichen Distanzıerung VOIl einen bescheidenen Meinungsbil-

Salazar ührten. Unbestreitbar hat dungsprozelß 1n Gang gebracht. Dıieeinlud. Als diese VO  - der Regierung
Linke hatte sıch VO  w} vornhereintorderten, als offizielle Wahlbeob- ıne ZeEW1sse OÖffnung herbeige-

achter zugelassen werden ob- führt, tür die auch den notwendi- keine großen Hoffnungen gemacht,
ohl die Opposıtion iın den Wahl- SCH Rückhalt be1 den meısten Abge- vielleicht 1St S1e a ganz froh dar-
Ookalen prasent se1n konnte sprach ordneten finden dürfte, denen über, sich nıcht einer erdrückenden
Caetano ohl den melsten Portugıie- berner enswerterweıse 93 Neuparla- Mehrheit 1m Parlament stellen
S  - A4US dem Herzen, als diese A mentarıer sind. Die Abgeordneten mussen. Zu übersehen 1St dıe Oppo-

der Un120 sind durchaus nıcht alle S1t10N aber 1U  S nıcht mehr. Caetanotion als „unerträgliche Einmischung“
bezeichnete un: dıie sechs Ausländer Mitglieder oder Anhänger dieser wırd mi1it ihr rechnen mussen, un:
des Landes verwıes. DDieser Akt hat Parteı, vielmehr finden sich LLUTL durch überzeugende Retormen
Caetano ohl noch manche Stimme ıhnen liberale Kräfte, Ja alte Sala- kann ihm gelingen, den radikal-

soz1ialıstischen Kräften das W assereingebracht. Zargegner, dıe dessen Regiment
auf ıne Nomuinıierung verzichtet abzugraben. Der Salazarısmus 1St gCc-
hatten. Dıie Getahr tür Portugal, das wı{ Ende, auch WCII111 SalazarUngewisse Zukunfl sıch selbst noch nıcht weıf6. Seıin Schick-langsam dem europäischen

Dıie Untfreiheıit 1St ın Portugal nıcht Durchschnitt angleichen möchte, sa] 1St ohl einmalıg. Als
beseitigt, aber INa  w kann nıcht droht gegenwärtig VO  a rechts, — Wahltag seine Stimme persönlich ab-

mentlich VO'  3 den Mılıtärs, für dıe xab, wulßlite noch immer N:  cht,; daßden Regierungschef tür jeden unde-
mokratischen Akt verantwortlich (Caetanos Reformismus w1ıe eın — bereıts VOTL über einem Jahr ab-
machen. Das alte Regıme hat seine tes Tuch wirkt. SO halten sıch hart- yelöst worden 1St. ber vierz1g Jahre
Tradıtion, un: diese 1St nıcht schon näckig Gerüchte über einen mOg- lang hat Salazar tast allein das Land
mi1t dem Spitzenwechsel beseiti- lıchen Milıtärputsch. Eıne solche reglert. Heute erscheinen VOTLT iıhm dıie
SCn In der Polizei un be1 manchen Chance dürfte durch die Parlaments- Jängst abgelösten Mınıiıster des alten
Machthabern wırd die tradıitionelle wahlen aber reduzılert worden se1in, Kabinetts, ıhm „Bericht

statten“ un: iıhm die Illusion e1i-Mentalıtät noch Jange wirksam sein da s1e als eın eindeutiger persönlicher
Eınen plötzlichen Gesinnungswandel Sıeg Caetanos verstanden werden halten. Die persönliche Integrität

ware unrealistisch. Den- können. Der erzkonservatıve kann iINnan Salazar nıcht abstreiten.
noch i1St eın ZEW1SSES Vertrauen 1n Nogueıra 1St Jüngst VO seinem Amt Den Anschluß die Zeitentwick-

als AufßenminıisterCaetanos Liberalisierungsabsichten zurückgetreten lung hatte nıcht gefunden.

organge und Entwicklungen
Auf dem Weg ZUY Interkommunion ©
Lukas Vischer, Sekretär der Faith-and-Order-Kommission, mMi1t posıtıven Vorschlägen schließt, die „heraus AUuUS der
stand MmMi1t seiınem Vorschlag den Zentralausschufß des Sackgasse“ tühren. Das 1St tfür Lutheraner ine beacht-

liche 'Tat! Von römisch-katholischer Seıite erfolgte AnfangWeltrates der Kırchen ın Canterbury 1m August 1969
nıcht Sanz Jlein, w1e die Reaktionen dort zeıgen September 1969 aut der Allafrikanıischen Kirchenkonfe-
schienen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 462) C117 1n Abidjan die kühne Inıtiatıve des Erzbischofs
Vielleicht hat deshalb das Studiendokument seiner Amissah VO  } Cape Coast, Ghana (vgl Herder-Korre-
Kommuissıon SELFOSL veröffentlicht: „Uber die Inter- spondenz ds Jhg., 456) Folgen WIr zunächst dem
kommunıon hinaus! Auf dem Weg zA ür eucharistischen Genter Studiendokument, das 1n Canterbury vorlag un
Communı1io0“ (ın „Study Encounter“, ent 1969, Nr 5 über dessen Entstehungsgründe früher berichtet wurde

—__ inzwischen 1n deutscher Übersetzung 1n: (vgl „Kontroversen die Interkommunion“, Herder-
„Okumenische Rundschau“, Oktober 1969, 574 bıs Korrespondenz ds Jhg., 266)
592) Gleichzeitig assıstierte ıhm der Dıirektor des Oku- Der Anftfang des Dokuments resümılert dıie Sökumenische
menischen Instıtuts des Lutherischen Weltbundes 1n Straißs- Diskussion, die bereits das Stadıum weıtverbreiteter Ex-
burg, Vaıta, mi1t einer Schrift: „Interkommunion perimente erreicht hat un: die bestehenden renzen
mıiıt Rom?“ (bei Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen kirchlicher Disziplın bewußt überschreitet, teils A2us Pro-
1969, 106 5 Dıie Frage 1mM Titel täuscht insofern, als TLEST die bisherigen Fkormen der Autorität un: e{ti4d-
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La Gewohnheiten (nach den Verhandlungen die Tatsache, dafß „ein Bewußtsein des eschatolog1-auf den Convocatıiıonen VO  e} Canterbury un VO  3 ork schen Charakters der Eucharistie iıne NnEUE gegenseltigewerden S1ie gyerade VO  i Laıen festgehalten; vgl „Church Oftenheit un: ıne NEUE Reihenfolge der Prioritäten“ g..Times“, un 69), teıils iın Erneuerung äaltester schaften habe Das letzte ahl Jesu VOT seiner KreuziıgungIraditionen un ın Besinnung auf das eigentliche Wesen se1l nıcht die einz1ge Stelle 1n den Evangelıen, die aut die
der Kırche als Commun10 1n Christus. Angesichts der spatere Eucharistie der Endzeıit hinweist. Dazu gehörten
weıttragenden gemeınsamen Verpflichtungen einer Welt- auch die Perikopen über die Speisung der Fünftausend,
verantwortung, die sowohl das Zweıte Vatikanum w1e die die Gleichnisse VO Hochzeitsmahl uUSW. „Dieser Vor-
Vierte Vollversammlung des Weltkirchenrates 1968 1n geschmack des Gottesreiches Fru: die Menschheit Z Ver-
Uppsala anerkannt bzw. iıhre bısherigen Vollzüge bestä- söhnung un: einem uen Leben urch se1ne Dynamiıktıgt haben, 1St die theologische Besinnung autf die eucha- schöpferischer Vorwegnahme überwindet menschliche
ristische Einheit, meınt das Dokument, nıcht mehr auf- Ängste VOTr der Zukunft un: efreit den Menschen dazu,
zuhalten. Was hat sS$1e bisher erbracht? inmitten ständiger Veränderungen mut1ig handeln,

iıne menschlichere Gesellschaft aufzubauen.“ Hıer wirdDas Kapıtel „ Theologie unterwegs“ zählt zunächst den
bisherigen tan der Diskussionsergebnisse über das Ziel das Eschaton WAar nıcht mit Soz1ialreform identifiziert,
der Commun1o0 auf un weıist ın einem weıteren Ab- aber doch koordiniert (Nr. 23)
schnitt, gestutzt auf eın e1genes, 1n Uppsala vorgelegtes Es heißt. weiter:. SIn vielen Tradıtionen findet sıch auch
Dokument 1im Anhang Nr „  AC Eucharistie 1m öku- eın erneuertes Wıssen die innere Dynamık der Eucha-
menischen Denken“ (S 108—114), Anregungen weıte- ristie, des Sakraments als eines Instruments Z Schaffung
ISO Studium der Frage AaUS,. Eınıgung scheint arüber —- der Gemeinschaft, die die Kirche 1St  CC (Nr. 26) Zwar selen
zıelt, daß „die Eucharistie das sakramentale Ereign1s“ ISt, viele der Meınung, die Eucharistie musse Zeichen der g-das die Commun10 durch die Krafl des Heiligen (Geıistes gebenen Einheit der Kirche se1n, andere hıngegen VeOCeI-

ber ıhre volle Bedeutung werde TST erkannt, suchten, s1e ZU Miıttel der Vereinigung machen.
„ WENN die Kirche selbst, die hier Gottes 1be empfängt, „Heute wırd S1e zunehmend als beides verstanden.“ In
eın geeinter Leib 1St  C Dıie gELIFENNTEN Eucharistiefeiern der Mat, weiln in  $ iwa dıe Vorschläge VO  w Erzbischotf
tühren daher „ ZUE Frage nach QÜMNSCTET: Ireue gegenüber Amissah ın Abidjan denkt, die aber im katholischen Be-
Gottes Wıillen“. Die Tatsache, da dıe Kirchen nıcht MI1t- reich noch vereinzelt sind. Das Dokument tendiert dahın,
einander teiern un: kommunizieren, 1St WwW1e SeCIn Bruch der inneren Dynamık des Sakraments ZUZULFrauen, da{ß
des Vertrauens gegenüber der abe der Commun10“, „dıe versöhnende un heilende raft Christi über MSCTE

mehr, als bereits viele Zeıichen der Versöhnung AaUS- gegenwärtigen Spaltungen hinweg eutliıch un siıchtbar“
vetauscht werden, ohne da{ß die eschatologische (Gemeın- macht. Das schließe nıcht zuletzt e1n, „dafß WIr in uUNseTeEeNN
chaft selber ZA0E Zeichen wırd, 00 Kerygma für die Confiteor VOTL dem Abendmahl WDE TE fortgesetzte Un-
Welt Als sakramentale Gemeinschaft hat die Eucharistie einigkeit bekennen un:! dafür Bufse Lun un: ın UuULNseIEIN
mit dem Amt CIun. „Einige“ bınden den rdo un: Fürbitten die Leıiter un: Glieder anderer Kirchen AaUS-
dıe Apostolische Sukzession (Nr. 18) „Aber 1St der drücklich erwähnen“. Hıer WAar ohl die Übung der
Heılige Geıist, der den Leib un: das Blut Christi e eucharistischen Fürbitten VO  3 Taize gedacht, 1n denen
wärtig macht un mıitteilt (Anaphora des Basılıus). Papst Johannes un Papst Paul AVAR neben Kardıi-
Das Amt, das die Fleischwerdung des Wortes bezeugt un:! nal Ottavıanı un: Kardinal Dea SOWI1e evangelischen Kır-

Ostern erinnert, wırd durch dıe Epiklese belebt, durch chenführern SENANNT werden.
Jenes sakramentale Pfingsten, durch das der Heılıge Geilst
die getaufte Gemeinschaft stärkt jedes Glied yemäfßs Einheit VDO unıversaler UN örtlıcher Eucharistieden ihm verliehenen Gaben ZU Dienst allen un: jede
Kirche in Gemeinscha f} mıiıt allen anderen.“ Diese Gemein- Es wiıird terner auf die zunehmende Einsıicht ın allen Kır-schaft 1St miss1ı0onarısch, Ww1e S1e auch kosmisch sel. hen hingewiesen, daß zwıschen der örtlichen Eucharistie

einer Gemeinde un der Feier der SanNzZCH Kırche ine
7n drüfende Fragen innere Einheit estehe. Dıiese Eıinsicht rückte sıch As

darın AausS, daß diejen1ıgen „Kiırchen, dıe sichtbare Einheit
Unter Berufung auf das Eucharistie-Dokument 1n An- un: Kontinultät j 9 elit un: Raum stärksten beto-
hang wırd das hohe Maß VO'  w „Übereinstimmung nen”, mehr die örtliche Vielfalt wIıssen, während die
den Theologen der Kirchen 1mM Blick auf die Lehre un: Kırchen, die bisher auf der okalen Unabhängigkeit be-
den Glauben“ zumiındest ın dreı Kontroversiragen fest- standen, den inneren Wert der Katholizität un: Fülle der
gestellt: über dıe Epiklese (dıe Ja 11U. 1ın ein1gen der uen Wahrheit begreifen. Es wird War betont: „Um die Eın-
Hochgebete der Messe wıiırksam 1St), über die Realpräsenz heit der Kırche ZU Ausdruck bringen, 1St ine unıver-
Christz un über das eucharistische Opfer, unbeschadet der sale Ordnung eucharistischer Praxıs weder notwend1g
Vorbehalte des Okumenismusdekretes bezüglıch der VO'  w noch wünschenswert.“ In einer Zeıt, da die meısten HOor-
Paul VI eingefügten „ursprünglıchen un vollständigen iNenN der Autorität verdächtig sınd, komme aut die Mıt-
Wıiırklichkeit (substantıa) des eucharistischen Mysteri1ums“, verantwortung Und doch wırd gefragt: „Wıe kann 1n
das VO  ; den Reformationskirchen nıcht ewahrt worden der Praxıs eın umtassenderes Leitungsorgan, se1 Syn-
SC1I Oftensichtlich hält INan diesen Vorbehalt tür eın ode, Bischöfe oder der Papst, wenıger als letztgültiger
transıtorisches Moment. Juristischer Schiedsrichter un: mehr als versöhnender An-
Denn wırd dann auf die bemerkenswerte Konvergenz örtlicher Inıtiatıven handeln?“ Eıne Frage, die 1M
der Praxıs der Kıiırchen hıngewlesen, die Revıisıonen Blick aut den sich durchsetzenden Gedanken der Commu-
der Abendmahlsliturgien, die auch ine Überprüfung der N10 als Voraussetzung jurıdıscher Ordnungen d. auf
Katechismen un des kirchlichen Unterrichts ertorderlich der etzten römischen Bischofssynode ine ZeEW1SSE Rolle
machten. Zu den weıter prüfenden Fragen zählt auch gespielt hat (vgl ds Hefit, 5/77)
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hne Scheu wırd das eigentliche Hındernis der eucharisti- ine verbesserte Praxıs der Zulassung 01 Abend-
schen Gemeinschaft erörtert, das kırchliche Amt Es heißt ahl der anderen Kirche erreichen. Verwiesen wırd
VO  e} iıhm N 29) habe diese trennende Bedeutung 7ge_ U, aut die Jüngsten Empfehlungen einer Kommıissıon
habt“, werde jedoch heute schon über den Gedanken des der Kirche VO England ın der Schrift „Intercommuniıion
Dienstes Zanz 1E  r verstanden als eın Amt, das VO  3 Gott today“.
gegeben 1St. In diesem Zusammenhang bedürften die (S2- Die Analyse betrift VOTr allem das Problem der „ Zulas-
danken, die Papst Paul VI bej seınem Besuch 1n ent sung“ Z Abendmahl einer anderen Kirche, der be-
über seıin Petrusamt tormuliert hat, einer SCNAUCH urch- renzten, der allgemeinen und der gegenseılıtigen Zulas-
leuchtung. Da wurde das Petrusamt, VO'  - dessen Anstöfßig- SUNg, terner der „gemeınsamen Zelebration“ bei gelegent-keıit der Papst eın klares Bewußfßtsein hat, ın seltener Weise lıchen Zusammenkünften, ın synchronisierter Form
ZUuU Diıenstamt der Gemeinschaft interpretiert. Davon 1St W1e€e bei dem arıser Modell VO Pfingsten 1968, un
War 1n dem früher entstandenen Dokument nıcht die naturgemäfß konzentriert S1e sıch auf die theologische Be-
Rede, aber ertährt 1ın diesem Punkte uıne nıcht — gründung un Relevanız der „Bedingungen“ einer Zulas-
wesentliche Bestätigung! SUNg. Sie bedürften einer sorgfältigen Prüfung während
Das Dokument fährt tOrt, das Amt musse gesehen werden dieses Übergangsstadiums. Man sollte Dn erwagen, ob
„als ein Zeichen des Handelns Christi, des Hohenprie- solche ftormalen Bedingungen noch siınnvoll se1len, wWwWenn

Hıer scheint der Weg einer Übereinstim- bereits die Glieder der eigenen Kirche durch den Pluralis-
IMNung 1n den se1lt langem diskutierten Fragen über Opfer INUS des Glaubensverständnisses viel weıter voneinander
und Amt often se1in.  CC FEıne bedeutende und ohl — sınd als von den Gläubigen einer anderen Kirche.
treftende Feststellung. Auf dem mweg über die Aner- Vor allem sollte die Entscheidung über die Zulassungkennung der nıchtordinierten Glieder als dienend-tätig nıcht mehr dem einzelnen Pfarrer überlassen bleiben,
Miıtteiernde wırd die Frage NACTICHT, 1eweıt dıe Kirchen edürfe vielmehr einer mehr oder wenıger explizitenauch 99  1e Pfarrer und Priester anderer Kırchen als Ptar- Übereinkunft 7wischen den Leitungsorganen der Kırchen,
1617 un Priester iıhres eıgenen eucharistischen (jottes- die sıch darüber klar se1n müfßßten, da{(ß S1C (zottes Gabe
dienstes akzeptieren“ (Nr 30), 1n zweıtellos noch 1Ur verwalten und nıcht über S$1e verfügen können (Nrkühner Gedanke, der auch auf die nNeuUuUeN Einsichten (  ber
die apostolısche Sukzession angewandt wırd (Nr 31) Die Das Wesentliche dieser nıcht ganz vermeıiıdenden Ka
Tradıtion der Handauflegung wırd anerkannt, WE S1e sulstik, die 1U  . einmal 1ın den csehr komplexen Verhältnis-
als Akt des Heıiligen Gelstes gilt, durch den die Tradıtion sen der verschiedenen Kıirchen un: Länder unumgänglıchimmer verlebendigt werden musse. Es werden allerdings 1St, 1St die Zielsetzung celber: 1ın jedem Falle VOTrerst keine
die noch verbleibenden Unterschiede gesehen un Rat- ewohnheit Aaus gemeinsamen Fucharistiefeiern machen,schläge ftür die Praxıs gegeben, die wıeder kühn — 1n jedem Falle ıhren Bufßcharakter mit ausreichender VOI-
scheinen. hergehender Intormation der Teilnehmer W1e auch der

Ortsgemeinde deutlich werden lassen, 1n jedem Falle ZW1-
Folgen Tür das sozıale Verhalten schenkirchliche Vereinbarungen suchen auf Grund der

Oökumenis  en Tatsache, daß ohnehin mehr oder wenıger
Grofßen Wert Jegt das Studiendokument darauf, die alle den Weg ZuUuUr kirchlichen Kooperatıon oder SdAI ZAUUT:

Eucharistie als eine „Feıier des Versöhnungswerkes (Gsottes konziliaren Einheit eingeschlagen haben, die ine Tren-
NU1S verneınt.1mM Leben der Welt“ verstehen, die dıie Kirche iın der

Nachfolge Christiı schuldig 1St. S1ıe hat gemeinschafts- Das wırd besonders deutlich 1m Anhang mi1ıt Vorschlä-
bildende Kraft, un daraus ergeben sich praktische Fol- SCn über die Gestaltung VO  =, „eucharistischen Gottesdien-

sSsten 1n ökumenischen Sıtuationen“, wobei nıe die betref-9 „die nıcht zuletzt die Einheit un: Spaltung des
Volkes Gottes berühren“. Dafür werden W el Beispiele fende Konferenz Träger der Feijer se1ın dürfe, sondern e
SCNANNT, un ‚War in Frageform: Aln welcher Weıse Velr- die jeweilige Ortskirche. Das Dokument beruft sıch dabei

auf iıne Vereinbarung der „Gemeınsamen Arbeitsgruppe“pflichtet uUu1ls eucharistischer Gottesdienst be-
stimmten soz1alen (politischen, wırtschaftlichen USW.) Einheitssekretariat- Weltkirchenrat, das ausdrücklich —

Handlungen dıe der Erkenntnis vergleichbar sind, da{ß$ klärt, IN  =: solle be] ökumenischen Veranstaltungen nıcht
dem Problem des Abendmahls ausweiıchen. Das kann iINnanRassentrennung Tisch des Herrn ıne Leugnung

Christi 1st? Umgekehrt: 1n welcher Weıse efreit die allerdings verschieden lesen. Doch mu{fß INan dem Faith-
Eucharistie ıhrem innersten Wesen gemäfßs Menschen VO'  - and-Order-Dokument ZUgute halten, da{ß ausdrück-

ıch versichert: „Wır wIissen, dafß keine umtassende undversklavenden Gewohnheiten und Ideologien?“ (Nr. 34)
Ahnliches gilt für den missiıonarıschen Gehorsam, der die endgültige Lösung dieser Frage geben kann, bevor HMSSCKE

Kirchen, diese Einsicht 1STt 1n den etzten Jahren Gott SC1 Kırchen nıcht völlig geeint sind.“ Dıie Planung geme1nsa-
iner Eucharistiefeijern dürte das Sakrament nıcht als CT -Dank 1n allen kırchlichen Gemeinschaften yewachsen, AA

Zusammenarbeit nötigt. zıieherisches Miıttel gebrauchen, dürte keıine „I1romme
Das abschließende Kapıtel gilt der „PYaxXts unterwegs”. Beigabe“ Konterenz intendiert werden, dıie Planung
Der bisher gyängıge Begrift der Interkommunion, NUsse alle Aspekte des Problems M1t Feingefühl angehen
gegenseltige Zulassung Z Abendmahl der anderen und der Auferbauung der Gemeinschaft 1n Chri-
Kirche ohne Aufhebung der Kirchentrennung, reiche nıcht STUS dienen, nıcht aber NCUC, gefährliche Spaltungen her-

vorrufen.mehr AUuUS. Grundlegend MuUusse seın der Begriff der „Ge-
meinschaft“ (engl commun10n), nach der Verfassung des Man kann MIt ein1gem Recht SagcCN, da{ß dieses Arbeits-
Weltrates der Kıiırchen ‘“fellowship”, brüderliche papıer bei allem Realiısmus noch abstrakt geraten en
Gemeinschaft. Es 1St. bezeichnend, da{ß 1110  _ VO dogma- Darum 1St dıe eingangs zıtierte Schrift VO  — Vıilmos Vaıta
tischen Begrift der Commun10 (etwa nach Joh { bzw .  ber das gleiche Thema als Einführung 1ne notwendıge
Joh I5 5) autf einen mehr anthropologischen ausweıcht, Ergänzung.
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Es 1ST keine Redensart, WenNnn Vajyta seine Schrift enn- Demmer, auch Congar un: anderen, autf FEin-
zeichnet als einen „Appell die Kirchenleiter un! Theo- siıchten also, da{(ß die Rede VO  e} der „Gültigkeit“ Aaus der
logen, heiligen Mut haben“ Seine Analysen sınd exakt einselt1g Juriıdischen Verklammerung befreien sel. Von
un umsiıcht1g. Er legt dreı Ereignisse einer die kırch- der Funktion des Amtes her se1l das Problem ewälti-
liıchen renzen überschreitenden eucharıstischen Commu- SCH (S Die entscheidende Frage sel, W as die Träger

des Amtes der Gemeinde tun un: ob siıch iıhr TIun 1mMN10 zugrunde: Die Pfingsteucharistie VO Junı 1968
ın Parıs, katholische Priester, reformierte Pfarrer wesentlichen deckt. Allerdings muUsse evangelischerseits
un: Laıien ın einer Privatwohnung Commun10 gefelert das Vorurteıl abgebaut werden, als ware iıne Institutio0-

nalisierung der Funktion des kırchlichen Dienstes sıchhaben, allerdings, da{fß Priester un Pfarrer synchron
ıhre abweichenden Formeln sprachen, ber jeder- schon eın Hındernis tür die freie Verkündigung des
annn die Kommunıion austeilten, terner das Abendmahl Evangeliums. Katholischerseits aber werde INa  - „SCZWUN-
1ın Ubppsala anläfßlıich der Vierten Vollversammlung des CMn se1nN, die gesetzlichen Sıcherungen nachzuprüfen, dıie
Okumenischen Rates der Kirchen, das VO der uther1- einer Verdeckung des eigentlichen zirchlichen Amtes
schen Kirche Schwedens begangen wurde, aber einıge durch den riesigen hierarchischen Überbau geführt ha-
Katholiken, auch Priester kommunizıierten, un: schlie{ßß- ben  « (S 87)
ich die Zulassung einıger ökumenischer Beobachter ZUuUr Vor allem mü{ßte sich eın Begriff der kirchlichen Struktur
Abschlußmesse 1n Medellin (vgl Herder-Korrespondenz finden lassen, bei dem das charısmatische un das INSt1ItU-

Jhg., 520 Er analysiert auch die offiziellen kirch- tionelle Element nıcht notwendıgerweiıse 1n Konflikt g..
lichen Reaktionen darauf un tührt AUS der verwıirrenden un be1i dem ıne Geistesgabe nıcht außerhalb, SO11-

Terminologıie Z „Interkommunion“ heraus 99000 Hılte dern innerhalb der gegebenen Struktur der Kirche g..
einer der Kolinon1ia Orlentierten Theologie. Er ertet werden dürfte Dazu selen heute katholische Theo-
jene Ereijgnisse „prophetische Zeichen“, nıcht Vorbilder. logen auf dem Wege „ S müfßte vermutlich AaUuUSs dem LEeCU-
Sıe sei1en als „‚echte Infragestellung ekklesialen testamentlichen Befund ine charismatische Struktur der
Wıirklıiıchkeit“ werften. Leider hätten sıch die offiziellen Kirche LCU erhoben werden, damıt das Institutionelle 1n
Kritiker isher dieser Existenzfrage ENTZOgEN („Inter- den Dienst des Charismatischen gestellt werden kann un:
kommunion“, 2/) nıcht das letztere ausschliefit“ ®) 89) Diese These wirkt

nıcht mehr unmöglich W1e VOT dem Z weıten Vatikanum
und noch VOT dem Besuch Papst Pauls NT 1ın Genft,Die rage des Amtes obwohl der Abstand noch beträchtlich bleibt. Der Mut

Vayta geht nıcht VO  3 dem Grundsatz aAb „Abendmahls- zahlt sıch bereits ein wenig us Es dürfte auch zutreften:
gemeıinschaft 1St Kirchengemeinschaft“. Aber beobach- „  1€ Legıitimität der Struktur aßt sıch NUr VO der Sen-

dung Zu Diıenst ableiten“ (S 90) FEbenso die Vermu-tet ine Entwicklung der katholischen Posıtionen se1it dem
Konzıil,; dıe nıcht mehr ine eindeutige AÄAntwort erlaube, Cung Vajtas, „da{fß die Spaltung nıcht eigentlıch in den
da{fß der Leib Christi auftf die Kırche VO  3 Rom beschränkt kırchlichen Dienstfunktionen finden 1St, sondern ın

ıhrer institutionellen Konkretisierung“.1St. Kirchenrechtlich seıen alle ıte Getauften Miıtglieder
der römisch-katholischen Kirche, selbst WEn s1e sıch Behutsam zieht Vajyta sel1ne Folgerungen für konkrete
einer anderen Kirche angeschlossen haben Eıne Inter- Möglichkeiten einer gegenselt1gen Zulassung Zur Fucha-
pretatıon des Okumenismusdekretes hebt diese Einsicht rıstie un gesteht dabei, die römisch-katholische Kirche

erwarte mit Recht, da{ß die Evangelıschen das Abendmahlheraus, sieht aber die Grenze un: Bedingung eıiner Com-
MUn10 bisherigen katholischen Priesterbegriff (S 43) wıieder Zanz nehmen, damıt katholische Gläubige
Und doch werde nıcht bezweıfelt, da{fß die 5S0% getrenNnN- keinen Substanzverlust erleiden ® 94) Er kommt

außer den 50 Notfällen aut die zahlreichen Fälle „1SO-ten Kırchen ekklesiale Qualität haben, wenn auch die
Ämter nıcht vertauscht werden können. Vayta meınt, 111A  - jerter Christen“, denen seelsorgerlıch geholfen werden
werde weıterkommen, WEn 1114  = den Geistesgaben noch mUusse, ine Praxıs, die 1in Australien bzw Indonesien
mehr als ekklesiale Wirklichkeit 7zuerkenne un: nıcht schon realisiert wird. Schliefßlich denkt Ausnahme-
mehr den Wortgottesdienst unterbewerte. Alsdann prüft regelungen für „ÖOkumenisch verpflichtete Gruppen” un

ahnlıch W1e das Genter Studiendokument die Metho- Mischehen.
den der Zulassung ZUur Eucharistie, sowohl in evangeli- Be1i ausreichender FEinsicht 1n die Getahren schließt miıt

dem Aufrut geistlicher Bereıitschaft, AaUS der Sackgassescher Sıcht, wobei die Verhärtung der Meßopferlehre
durch die Enzyklika „Mysterium fiıdei“ ZUur Sprache herauszufinden, un gibt datür diskutable Ratschläge,
kommt, die ıne Zulassung tür Evangelısche AT katho- die Spaltung heılen durch zunächst vorläufige Lösun-
lischen Messe erschwere, Ww1€e auch 1n katholischer Sıcht gCNH, bei deren Praktizierung ine yründlıche Vorbereitung
mit aller Kasuistıik. Dabei leiten ihn die oben g.. der Gläubigen vorangehen mMusse. Man dart VO'  - dieser
nannten drei Ereignisse. Eıne Hoftnung geben ihm die Schrift vielleicht noch mehr als VO  3 dem Genter Studien-
posıtiven Aussagen des Okumenismusdekrets 98  ber die dokument CN, da{ß ohne Enthusiasmus die tiefere Eın-

siıcht 1n den VO  $ Gott gestifteten Communijo-Charakterniıcht-katholische Eucharistie (S5 50), die doch csechr welt-
gehend selen. der Eucharistie dıe Führung hat Man ekommt endlich
Vayta weıfß ebenso wı1ıe das Genter Dokument, dafß eine das Licht Ende se1NeESs langen Tunnels der Kontrover-

sen sehen.Lösung der Zulassungsirage NUur VO  } einer Besinnung
über die Strukturen der Kırche und ber dıe Funktion Viel distanzıerter ajußerte sıch 1n der Nummer
des kırchlichen Amtes gefunden werden kann, und hier VO ALa C1ivıiltäa Cattolica“ 11 69) Marranzınl
geht C als einzelner unabhängig, über das Studien- über !)Il problema dell’intercommunı.0ne oggi« (S 228
dokument hinaus. Er sStutzt sich auf ine N Reihe bıs 240) Obwohl I1  u Ww1€e Vajyta die erwähnten drei
katholischer Studien der etzten Jahre VO  - Va  n „prophetischen“ Episoden zugrunde legt un analysıert
Beeck, Kaspar, Tavard, Baum, Küng, un autf weıtere Untergrundexperimente verweılst das
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Jüngste aus Nıjmegen über die „Zusammenlegung“ der geht aber gar nıcht eın un: begnügt sıch MI1t der est-
protestantischen un: katholischen Kırchen nach einer g.. stellung, da{ß der Zentralausschuß des Weltrates der Kır-
meınsamen ” interzelebrierten Abendmahlsfeier mI1t chen 1m August 1969 1n Canterbury beschlossen hat, die
Interkommunion VO 2000 Gläubigen WAar ıhm noch nıcht Kommıissıon Faıth and Order colle W iıne verbesserte
ekannt (epd, Il 69) geht ın seinen Überlegun- Fassung ihrer Studie vorlegen. Fuür Marranzıniıi sınd das
SChH nıcht hınaus über das Eucharistie-Dokument VO  w alles LLUr innerprotestantische Probleme, die nıcht e1n-
Faıth and Order ın Uppsala, das als Anhang des e1N- mal richtig durchleuchtet. Das dürfte ine große IDie

berichteten Studiendokumentes „Über dıe Inter- AUS römischer Sıcht se1n, die die Getahr einschlie{ßt,
kommunion hinaus“ fıguriert. Auf dieses MENE Dokument da{fß Rom VO den Ereignissen überrollt wiırd.

Die Arbeitsmora sowjetischer Studenten und. Jungarbeiter
Dıie se1t ein1gen Jahren 1n der Sowjetunıon wiederaufge- Es S1bt natürlich ıne an Reihe VO  e} Ursachen tür diese
LLOININ! empirisch-soziologischen Forschungen, die unbefriedigende Studien- und Arbeitsmoral. Dıiıe Studen-
die Anstrengungen 1n den zwanzıger Jahren anknüpfen, ten sınd überlastet. Ihre Lebensbedingungen lassen
veben uns dıe Möglıchkeıit, bej allen Vorbehalten gegenüber wünschen übrig. Teilweise bietet iıhnen der Unterricht
Methoden un Auswertung der Umftrageergebnisse, eınen, nıcht yenügend Anregungen für die eigene Arbeit. Tiefer-
WECNN auch bruchstückhaften Einblick 1n Teilphänomene liegend 1St. die Tatsache, da{ß viele Studenten in der Wahl
der gesellschaftlichen Entwicklung 1n der SowJetunion ıhrer Fächer lange schwanken un: oft TST buchstäblich 1n
gewınnen. Besonders instruktiv erscheinen iın diesem Be- etzter Mınute sıch tür eın bestimmtes Fach entscheiden.
reich ın etzter eıit durchgeführte sowjJetische Untersu- Fıner Umirage zufolge wählten mehr als 50 9/0 der 1m
chungen über das Arbeitsverhalten bei Studenten un Jahr 1965 Polytechnischen Institut VO  ; Perm Im-

matrikulieren ıhr Fach TSLT unmittelbar VOT ihrer Be-Jungarbeıitern. Da die Arbeitsmoral eiınen wesentlichen
ideologısch relevanten Faktor 1mM „Autfbau des Sozialis- werbung („Vestnik VysSeJ Skoly“, 4/1966). Dabei wollen
INUus und Kommunısmus“ darstellt, &1Dt iıhr Nıveau —_ S1e aber nıcht unbedingt ın dem Fach, das S$1e wählen,
gleich einıgen Aufschluß über die Einstellung der Beirag- uch spater arbeıten, sondern sich auf alle Fälle ST
ten ZU offiziell propagıerten un: ideologisch Nier- einmal eın Diplom erwerben. Von 4000 Diplomanden

Leistungsideal der sowjetischen Gesellschaft. des Leningrader Instıtuts für Technik erklärten be] einer
Umirage mehr als die Hälfite, da{fß S1e 1L1LUTr des Diploms

Das iınımum als Norm 30 ıhr Studium absolviert hätten (CSmenası
Studenten der Lemberger Unı1iversität wurde die Frage
vorgelegt, ob S1e, noch einmal VOTLr dıe Wahl gestellt, sıchDer Prorektor des Pädagogischen Instıituts VO  a T)umen),

Slastenin, berichtete 1ın der mafßgeblichen Lehrerzeitung noch eın 7weltes Mal für das gleiche Studientach entsche1i-
(„UcCitel’skaja vaAZetA 69) über ine Umfrage den würden. Von ihnen bejahten 1m ersten Studienjahr
KÜGC) Studenten, nach deren Ergebnissen 1LLUTL 3 0/9 aller 8 0/9 die Frage, 1M 7zweıten 15 %0, 1mM dritten 21 0/0, 1m

vierten 0/0; 1mM tünften un: sechsten 1790Studenten die Studiennorm voll ertüllen. 0/9 würden
Wr danach streben, dieses Zıel aber nıcht immer errel- TIrotz der nıcht cehr hohen Lernwilligkeıit, deren Gründe
chen 0/9 dagegen arbeiten ohne besondere Anspannung. reılıch noch SCNAUCK analysıert werden muüßten un

die csechr vielschichtig se1n dürften, 1St jedoch Ühn-Selbständiger Tätigkeit wıdme die Hiälfte aller Studenten
nıcht mehr als Wwe1l bıs drei Stunden täglıch. Slastenıin ıch W1e 1n anderen, westlichen Ländern eın oroßer
erklärt das bedenkliche Ergebnis damıt, da{fß die och- Andrang die Hochschulen verzeichnen. Ihr Ange-
schulen einen passıy-beschaulichen Menschentyp heran- bot Studienplätzen treıilich 1St auch 1n der SowjJetunion
zıiehen würden. Die Ausbildung hochqualifizierter Spezıa- be] weıtem unzureichend. Fur jeden frejen Platz der
listen verlange aber aktive Erkenntnistätigkeit. Aus naturwıssenschaftlichen Fakultät der Unı1iversität Moskau
anderen Mitteilungen 1St entnehmen, dafß iıne ZEW1SSE standen 1 Jahr 966/67 s1ieben Bewerber bereıit, tfür die
Anzahl VO Studenten LLUT auf das Mınımum hinarbeiten. Literaturwissenschaft dreı („Komsomol’skaja
SO beklagte sıch der Dozent des Unıions-Ferninstituts für Prayidar 66) In Armenıien wurden 000 Anwäar-
Maschinenbau, Parchomenko (GIZwvestnas, 67); ter tür 9000 Plätze registriert (GLZweESEa 68), für
da{ß sıch 1n etlichen Fächern die Studenten aut die \Dreit das Pädagogische Institut ın Jerewan kämpften 635 Be-
(das Mınımum) ausrichteten. SaAavicev un: Posata- werber D Plätze („Komsolmol’skaja Pravda“,
I0 berichten ın einem Artikel „Der Rubel un: die och- 67) Die Sow Jetunıon versucht schon se1it Jangem, diesen
schulen“ („LiteraturnaJa gazeta”, Sl 68) VO der Jahr- Engpafs durch die Möglichkeit eines Abend- un: Fern-

studiums auszugleichen. Mıt diesen zusätzlichen „Studien-ıch steigenden Zahl VO  3 Studenten, die SsCh schlechter
Leistungen VO  S den Instituten abgehen müften. Auf eıner plätzen“ yab ZU Stichtag des Januar 1969 Insge-
Tagung VO Hochschuldozenten der Ukraine forderte SAMtTL viereinhalb Millionen Hochschulstudenten („Izve-
INan mMI1t Nachdruck die entschiedene Bekämpftung des SEA 69) Fuür das akademische Jahr 967/68 las-
„Faulenzertums“ SOWI1e die Eiınführung verschiedener For- schnh sıch folgende aufgeschlüsselte Angaben machen
1891481 VO moralıischen und materiellen Lernanreızen für (vgl Narodnoe chOsJaJ)stvo SSSR 1967 gzodu; Statı-
die Studierwilligen GRtavda Ukraıiny“, 69) Für sticesk1) ezegodni1k, Moskau 0/9 aller Studenten
schlecht lernende Studenten musse der Staat, den ein Tagesstudenten, 0/9 wıdmeten sıch dem Studium
Student PIO Unterrichtsjahr rund 100 Rubel koste, ent- nach der Berufsarbeıit, 41 0/9 belegten Fernkurse. 0/9
sprechend mehr Mıttel aufwenden, da S1e die Dozenten Studentinnen, die sıch autf dıe verschiedenen Indu-
un: Hochschuleinrichtungen länger beanspruchen. striezweıge W1e folgt autteilten: Industrie, Bau, Irans-
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